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8. Oktober 2017 
Brennerkundgebung im Zei-
chen der doppelten Staatsbür-
gerschaft und Kataloniens 
Über 300 Menschen ließen es 
sich heute nicht nehmen, direkt 
an der Brennergrenze ein Zei-
chen für die Selbstbestimmung 
und für die doppelte Staats-
bürgerschaft zu setzen. Die 
Kundgebung stand ganz unter 
dem Eindruck der Ereignisse in 
Katalonien und der bevorste-
henden Nationalratswahl in 
Österreich. Der Süd-Tirol-
Sprecher der FPÖ, Werner 
Neubauer, betonte in seiner 
Rede, dass die österreichische 
Staatsbürgerschaft eine Koali-
tionsbedingung  der   FPÖ   bei  
einer möglichen Regierungsbe-
teiligung sein wird! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf der Wiese direkt an der 
Grenze zeigte eine über zehn 
Meter lange „Estelada“, die Fah-
ne Kataloniens, worum es den 
zahlreichen Teilnehmern heute 
am Brenner ging: Flagge zeigen 
für die Selbstbestimmung! In 
ihren Reden unterstrichen die 
Landtagsabgeordneten der Süd-
Tiroler Freiheit, Sven Knoll, My-
riam Atz Tammerle und Bern-
hard Zimmerhofer, sowie die 
ehemalige Landtagsabgeordnete 
Eva Klotz, den Vorbildcharakter 
Kataloniens: „Der Freiheitswille 
der Katalanen ist nicht mehr zu 
brechen. Die Katalanen sind mit 
ihrer Forderung nach Unabhän-
gigkeit nicht alleine. Obwohl sie 
eine weitreichendere Autonomie 
als Süd-Tirol  haben,  streben  sie  

 
 
nach der Loslösung von Spanien. 
Denn sowohl für Süd-Tirol als 
auch für Katalonien gilt: Eine 
sichere und freie Zukunft wird es 
im fremden Zentralstaat niemals 
geben!“ 
Der Süd-Tirol-Sprecher der FPÖ, 
Werner Neubauer, kritisierte die 
EU-Kommission, die sich ange-
sichts der Gewalt durch die spa-
nische Polizei in Katalonien in 
Schweigen hüllt. Und er betonte, 
dass Katalonien, genau wie Süd-
Tirol, das Selbstbestimmungs-
recht zustehe. Neubauer unter-
strich auch die große Bedeutung 
der doppelten Staatsbürgerschaft 
für die Süd-Tiroler, welche einen 
volkstumspolitischen Meilenstein 
in der Geschichte des Landes 
darstellen würde. Wenn die FPÖ 
in Regierungsverantwortung kä-
me, wäre die österreichische 
Staatsbürgerschaft eine Koaliti-
onsbedingung: „Sollte die Frei-
heitliche Partei in Koalitionsver-
handlungen kommen, dann wir in 
einer Regierungsvereinbarung die 
doppelte Staatsbürgerschaft drin-
nen sein müssen. Ansonsten wird 
es zu keiner Regierungsbeteili-
gung kommen!“ 
Die Teilnehmer an der Kundge-
bung konnten schon mal testen, 
wie sich die doppelte Staatsbür-
gerschaft anfühlt, und ein Foto 
mit einem riesigen österreichi-
schen Pass schießen. Zum Ab-
schluss der diesjährigen Brenner-
kundgebung wurden Dutzende 
rot-weiße Luftballons mit kleinen 
Pässen in den Himmel steigen 
gelassen und als Forderung der 
Süd-Tiroler auf die Reise Rich-
tung Österreich geschickt. 
Nach der Kundgebung traf man 
sich im „Brennerhaus“ zu einem 
kleinen Mittagessen und traf ei-
nige Freunde zum regen Gedan-
kenaustausch. 
Der Andreas Hofer Bund Tirol 
war mit einigen Mitgliedern an-
wesend. Der Andreas Hofer Bund 
Deutschland e.V. war mit dem 
Bundesobmann Hermann Unter-
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kircher, Gerhard Teschner und 
Peter Kopetz anwesend. 
Hermann Unterkircher, Bun-
desvorsitzender, Andreas Hofer 
Bund e.V. Deutschland 
                        
11. Juni 2017, Ausflug des 
Südtiroler Heimatbund 
Bayern fängt gleich ober 
Scharnitz an, Heimatbund be-
sucht bayerische Freunde. 
Auf Einladung des Andreas-
Hofer-Bundes Deutschland 
(AHB Deutschland) führte der 
diesjährige Ausflug des Südti-
roler Heimatbundes nach Bay-
ern, in das schöne Partenkir-
chen und auf die Kreutalm, 
dessen Wirt auch ein AHB-
Mitglied ist. Und keine Fahrt 
des SHB ohne Südtirol-Bezug: 
Auf der Fahrt berichteten Her-
linde und Claudius Molling 
über ihre Erlebnisse während 
des Freiheitskampfes. 
So ging es am Sonntag, den 11. 
Juni mit dem vollbesetzten Bus 
nach Scharnitz, wo uns Hermann 
Unterkircher, seines Zeichens 
Obmann des AHB, bereits erwar-
tete. Als Sohn einer Meransnerin 
fühlt er sich in Tirol und Bayern 
daheim.  
In Partenkirchen galt es die schö-
nen „Lüftlmalereien“ an den 
Hauswänden zu besichtigen und  
auch der Pfarrkirche Partenkir-
chen wurde ein Besuch abgestat-
tet. 
Nicht müde wurde Reiseleiter 
Unterkircher, um alles zu erklä-
ren.  
Vom Wettersteingebiet zur Zug-
spitze, bis zum 16-jährigen Hü-
terbub, der am 19.10. 1634 das 
letzte Opfer der Pest war. In sei-
nem Gedenken läuten jeden 
Sonntag in Partenkirchens Pfarr-
kirche zu seiner Todesstunde um 
16.00 Uhr die Glocken. Am his-
torischen Platz der Römerstrasse, 
wo vor 2000 Jahren die Römer 
den Stützpunkt „Partanum“ hat-
ten wurde ein Foto der Reise-
gruppe am Brunnen des Florians-
platz geschossen. 

Ein großes Hallo gab es beim 
Mittagessen in einem original-
bayrischen Wirtshaus, als der 
Schatzmeister des Kulturwerkes 
für Südtirol e.V., Arnold Thur-
ner, den Gasthof betrat. Er setzt 
sich als Mitglied des Landesvor-
standes Südbayern unter anderem 
für die Renovierung des Peratho-
ner-Steins in München-
Harlaching, der an den letzten 
deutschen Bürgermeister von 
Bozen erinnert, ein. Der Wirt des 
„Gasthaus Schatten“ Hans Martin 
Baudrexl, in original Parten-
kirchner Tracht, begrüßte die 
Ausflügler recht herzlich und 
führte sie alle in den sonnigen 
Biergarten, der sogar mit einer 
Tiroler Fahne geschmückt war. 
Der Wirt, Mitglied bei der „Süd-
tiroler Freiheit“ und Schulkame-
rad von Hermann Unterkircher, 
erzählte noch die Historie des 
altehrwürdigen Gasthauses, bevor 
die „Heimatbündler“ sich das 
sehr gute Essen schmecken lie-
ßen. Nach dem Essen ging es 
dann zu  Fuß  zur Klosterkirche 
St. Anton, ein barockes Juwel, 
die von Franziskanern betreut 
wird, wo der 26jährige Tiroler 
Maler Johann Evangelist Holzer 
aus Burgeis im Vintschgau im 
Sommer 1736 das Ovalgewölbe 
mit den Motiv „Antonius der 
Fürsprecher aller Nöte“ schuf. Es 
sollte das einzige Deckenfresko 
des grandiosen Malers bleiben, 
der bereits mit 29 Jahren an Ty-
phus starb. Nach der Besichti-
gung   von   St. Anton,   ging   es  
durch das Loisachtal nach Groß-
weil und vorbei beim Bauern-
hausmuseum „Glentleiten“ zur 
Kreut Alm. 
Die Kreut-Alm liegt an einem der 
schönsten Flecken Oberbayerns: 
Zwischen München und Gar-
misch-Partenkirchen, mitten im 
Loisachtal. Der Blick auf den 
Kochelsee und die umliegende 
Bergwelt ist grandios. Den alten 
Klosterbau umgeben zwei mäch-
tige Linden, Wiesen und Wälder. 
Hier wurde noch eine kleine Ma-
rende eingenommen, dann ging 

es wieder über Kloster Schleh-
dorf, wo die hl drei Jungfrauen 
von Meransen Station gemacht 
haben und auch im Seitenaltar 
abgebildet sind, über die Kessel-
bergstrasse zum Walchensee in 
Richtung Heimat.  
Auf der Heimfahrt versäumte es 
der SHB-Obmann nicht, den bei-
den Referenten Herlinde und 
Claudius Molling für ihre Aus-
führungen über die sechziger 
Jahre zu danken. Einen großen 
Applaus erhielt auch Hermann 
Unterkircher für die perfekte 
Organisation der Reise.  
Es wollte der Zufall, dass diese 
Fahrt genau am 11. Juni stattfand, 
so Roland Lang in seinen Ab-
schiedsworten. Genau an diesem 
Tag, vor 56 Jahren, flogen in 
Südtirol knapp 40 Strommasten 
in die Luft. Italien konnte das 
Südtirol-Problem nicht mehr tot-
schweigen, die Neunzehnerkom-
mission wurde eingesetzt.  
Roland Lang; Obmann des Süd-
tiroler Heimatbund 
                       
Verbot des Namens „Tirol“ 
vor 94 Jahren. Süd-Tiroler 
Freiheit fordert amtliche Ein-
führung von „Südtirol“ und 
„Sudtirolo“.  
Genau heute vor 94 Jahren wur-
den mit einem faschistischen 
Dekret die Bezeichnungen „Süd-
Tirol“, „Deutschsüdtirol“, „Ti-
rol“, „Tiroler“ und sämtliche 
übrige Ableitungen verboten.  
Dies geschah in Durchführung 
der vom Großrat des Faschismus 
am 12. März 1923 beschlossenen 
„Maßnahmen für das Hochetsch 
zum Zwecke einer geordneten, 
schnellen und wirksamen Aktion 
zur Assimilierung und Italianisie-
rung“.  
Einzig und allein für zulässig 
erklärt wurden die Bezeichnun-
gen „Alto Adige“ und „Atesino“ 
und die entsprechenden deut-
schen Rückübersetzungen „Obe-
retsch“ und „Etschländer“. 
Die Süd-Tiroler Freiheit nimmt 
dieses Jubiläum zum Anlass, um 
wiederholt die amtliche Einfüh-
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rung von „Sudtirolo“ neben Süd-
tirol sowie die Abschaffung der 
faschistischen Ortsnamendekrete 
zu fordern. 
„Auch heute, fast 100 Jahre 
danach, bleiben ‚Alto Adige‘, 
genau so wie alle übrigen auf-
gesetzten Orts- und Flurna-
men, manipulative Begriffe, 
deren kulturverbrecherische 
Dimension nicht relativiert 
werden darf!“, gibt der To-
ponomastikexperte Cristian 
Kollmann zu bedenken.  
Die Süd-Tiroler Freiheit erinnert 
in diesem Zusammenhang an ihre 
Petition für die Abschaffung der 
faschistischen.....Ortsnamen-
Dekrete. Sie kann auch online auf 
der Seite der Bewegung 
(http://www.suedtiroler-freiheit. 
com/petition/) unterschrieben 
werden.    
Cristian Kollmann, Süd-Tiroler 
Freiheit 
                         
Jährlich, bei seinen Urlaub auf 
Istrien, besucht der Bundesvor-
sitzende des Andreas Hofer Bund 
e.V. den historischen KuK Mili-
tärfriedhof in Pula. Dort befindet 
sich auch das Grab des Urenkels 
von Andreas Hofer. Andreas von 
Hofer *30. Okt. 1854 - + 24. Dez. 
1882, trat in die österreichisch-
ungarische Marine ein und diente 
als   Instruktionsoffizier   auf   
dem   Schulschiff    „Schwarzen- 
Berg.“ Er erlitt am 17. Dezember 
1882 durch die Entladung des 
Gewehres eines einjährigen 
Freiwilligen eine schwere Schuß-
verletzung in der rechten Hüfte, 
die am 24. Dez. den Tod des jun-
gen hoffnungsvollen Offiziers 
herbeiführte.  

 

Dr. Otto Mahlknecht: „Deut-
sche Kindergärten: Steger und 
Achammer lavieren herum 
anstatt Lösungen aufzuzeigen!“  
Bozen – Der freiheitliche Bil-
dungssprecher Dr. Otto Mahl-
knecht reagiert auf die Aussa-
gen von SVP-Landesrat Philipp 
Achammer und SVP-
Fraktionssprecher Dieter Ste-
ger zur Flutung von deutschen 
Kindergärten durch nicht-
deutsche Kinder: „Das Prob-
lem ist seit Jahren bekannt und 
die Landesregierung hat stets 
weggesehen und sich vor einer 
klaren Lösung gedrückt. Aber 
nicht einmal jetzt, da die Situa-
tion in Bozen, Meran und Lei-
fers endgültig unhaltbar ge-
worden ist, kann sich die SVP 
zu einer Lösung durchringen: 
Landesrat Achammer beweist 
durch sein „Umverteilungskon-
zept“ wieder einmal, dass von 
ihm keine Lösungskompetenz 
zu erwarten ist – und erhält, 
wenig überraschend, prompte 
Unterstützung vom Bozner (!) 
SVP-Obmann Dieter Steger, 
der „Kein Kind hinauswerfen“ 
möchte. Klingt lieb, ist aber in 
dieser Situation völlig unange-
messen“, so Mahlknecht.  
„Dabei gibt es bereits eine klare 
gesetzliche Regelung: das D.P.R.  
301/1988 sieht explizit vor, dass 
Kinder, die die Sprache  des  
Kindergartens nicht beherrschen, 
abgelehnt werden können. Es 
bringt nichts, diese Kinder „um-
zuverteilen“, und so das Problem 
nochmal zu potenzieren und die 
letzten noch funktionierenden 
deutschen Kindergärten in die 
gleiche Situation zu bringen, in 
der viele Kindergärten heute 
schon sind. Man muss einmal 
auch klare Kante zeigen – aber 
das ist bekanntlich weder von 
Achammer noch von Steger zu 
erwarten. Nicht bei den Kinder-
gärten, nicht in der Ausländerpo-
litik, nirgends“, so Mahlknecht. 
„Zudem muss in diesem Zusam-
menhang endlich auch die Frage  

der Verteilungsgerechtigkeit von 
Steuergeldern angegangen wer-
den: wenn die deutschen Kinder-
gärten aus allen Nähten platzen 
und die italienischen Kindergär-
ten hingegen teils leer stehen, 
dann ist eine „Umverteilung“ 
durchaus nötig. Aber eine finan-
zielle Umverteilung: den deut-
schen Kindergärten müssen mehr 
Mittel zu Verfügung gestellt 
werden! Und dafür werden wir 
Freiheitliche uns einsetzen und in 
Kürze Anfragen im Landtag dazu 
einbringen“ so Otto Mahlknecht 
abschließend.   
                        
Bereits über 200.000 Pakete 
können von der italienischen 
Post nicht mehr zugestellt wer-
den, auch Südtirol ist von der 
Blockade betroffen. 
In den Verteilungszentralen 
von Mailand und Bologna, die 
vom Zustellungsunternehmen 
SDA der italienischen Post be-
trieben werden, geht seit eini-
gen Tagen nichts mehr. Im 
Hintergrund dieser Blockade 
steckt eine schwere wirtschaft-
liche Krise beim Zustellungsun-
ternehmen SDA der italieni-
schen Post.   
„Aufgrund von Streitigkeiten 
zwischen den Gewerkschaften 
und den Dienstbetreibern wird 
der Dienst nicht mehr garantiert. 
Mittlerweile gibt es bereits mehr 
als 200.000 Pakete, die nicht 
mehr zugestellt werden“, bemän-
gelt Lois Taibon von den Frei-
heitlichen.  
Die Auswirkungen dieses Dienst-
ausfalles sind auch in Südtirol zu 
spüren. „Auch hier bei uns kann 
der Zustellungsdienst von Pake-
ten der italienischen Post mo-
mentan nicht mehr gewährleistet 
werden. Solche Unzulänglichkei-
ten kann es bei Dienstleistungs-
unternehmen, die von der öffent-
lichen Hand kontrolliert werden, 
nicht geben“, findet Taibon, der 
eine rasche Lösung des Falls an-
mahnt. 
Lois Tabon, Freiheitliche Partei 
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Außenminister Kurz im „itali-
enischen“ Südtirol. 
Leider fehlt es den sog. Volks-
parteien diesseits und jenseits des 
Brenners in Bezug auf Südtirol 
an Feingefühl. Anscheinend ge-
ben sich Kurz in Wien und 
Achammer in Bozen mit dem 
Stand der Dinge zufrieden und 
stellen die Weichen für die end-
gültige Aushöhlung der Autono-
mie.  
Möchtegern-Kanzler Kurz will 
ein paar erholsame Tage im „ita-
lienischen" Südtirol verbringen, 
bevor der Brenner seine Tore 
aufgrund der illegalen Massen-
einwanderung dichtmacht. Vier 
Jahre Kompatscher und Acham-
mer haben offenbar ausgereicht, 
um aus unserem Südtiroler Hei-
matland eine italienische Provinz 
zu machen. Das politische Ver-
mächtnis der beiden Herren 
Achammer und Kompatscher 
nach ihrer ersten Legislaturperio-
de: weniger Unabhängigkeit für 
Südtirol, weniger Autonomie, 
weniger   Kompetenzen,     keine  
eigene Sportmannschaft und kei- 
ne Landeshymne - dafür aber die 
italienische Nationalhymne bei 
Staatsanlässen und italienische 
Verhältnisse in Südtirol. 
Achammer und Kompatscher 
werden wohl weder den Herrn 
Kurz über Südtirol aufklären und 
sich wohl auch nicht eine ver-
nünftige Einwanderungspolitik 
vermitteln lassen. Das unzer-
trennliche SVP DP -Duo schafft 
es nach 25 Jahren Streitbeile-
gung, die Autonomie immer wei-
ter.auszuhöhlen.  
Der politische Klimawandel 
scheint endgültig in Südtirol an-
gekommen zu sein. Während die 
autonomen   Errungenschaften  
auf dem römischen Altar bereit-
willig geopfert werden, nimmt 
die Überfremdung unseres Lan-
des dank der untätigen SVPDP-
Politik immer weiter zu. In der 
Kurz-ÖVP fand die SVP einen 
guten Lehrmeister für leere Wor-
te und Ankündigungen. Politik 
versteht sich als „Un-  

terhaltungsshow im Privatfern-
sehformat.“  Den großen Worten 
folgen keine Taten. Es zählt nur 
die Selbstinszenierung. Während 
sich viele Gutgläubige von dieser 
Politshow blenden lassen, 
schwindet die Freiheit des Bür-
gers, zerfließt die Autonomie wie 
der Schnee auf den Gletschern, 
und die illegale Masseneinwan-
derung aus kulturfremden Ge-
genden geht im gleichen Maße 
weiter. So wird Südtirol bald - 
wohl mit Segen der Kurz-ÖVP - 
eine normale italienische Provinz 
sein. Anstatt die Schließung der 
Mittelmeerroute voranzutreiben, 
die Interessen des gesamten Ti-
rols zu schützen und durchzuset-
zen und für Südtirol mehr Eigen-
staatlichkeit zu fordern, war der 
Kurz-Besuch von billigem Wahl-
kampfgeplänkel und Belanglo-
sigkeiten geprägt. 
Aus AULA, mit freundlicher 
Genehmigung von Ulli Mair, 
Freiheitliche Partei Südtirol 
                         
„Weg mit Faschistendenkmal“ 
In Bruneck machte die Süd-
Tiroler Freiheit im Zuge der 
Tiroler Radtour Dabei trafen 
sich Vertreter der Bewegung 
mit Bürgermeister Roland 
Griessmair (SVP) zu einem 
konstruktiven Austausch. Dis-
kutiert wurde u.a. über das 
Alpinidenkmal in Bruneck, die 
Selbstbestimmung und die Zu-
sammenarbeit zwischen Süd- 
und Ost-Tirol. Ganz oben auf 
der Agenda stand das Ver-
kehrsproblem im Pustertal. 
Am Treffen nahmen die Land-
tagsabgeordneten der Süd-Tiroler 
Freiheit, Sven Knoll und Bern-
hard Zimmerhofer, der Gemein-
derat der Bewegung in Bruneck, 
Bernhard Hilber und Landeslei-
tungsmitglied Stefan Zelger teil. 
Das Völkermorddenkmal der 
Alpini sorgte in den letzten Ta-
gen wieder für Schlagzeilen, da 
ein Teil des „Kapuziner 
Waschtls“ beschädigt wurde. Die 
Feder am Alpinihut war abgebro-
chen. Sven Knoll brachte die 

Haltung der Süd-Tiroler Freiheit 
auf den Punkt: „Diese faschisti-
schen Relikte sollten zwar nicht 
zerstört, aber in ein Museum ge-
bracht werden. Und man muss 
das Denkmal in Bruneck als das 
bezeichnen, was es ist: Ein 
Denkmal für den Völkermord an 
den Abessiniern, der 1935 be-
gann.“ Erfreut zeigte sich die 
Bewegung über die Haltung 
von Bürgermeister Griessmair, 
der betonte, dass die Gemeinde 
kein Geld für die Sanierung des 
Denkmals ausgeben werde. 
Südtiroler Freiheit 
                          
Südtiroler..Heimatbund: 
Zum 53. Todestag von Luis 
Amplatz 
Der Südtiroler Heimatbund 
erinnert an den 53. Todestag 
des Freiheitskämpfers Luis 
Amplatz. Der Grieser Schütze 
und Fahnenleutnant, der in den  
späten   1950er -  und    1960er- 
Jahren an den Ereignissen 
rund um die sogenannte „Feu-
ernacht“ mit dabei war, wurde 
am 7. September 1964 von ei-
nem italienischen Geheimagen-
ten kaltblütig im Schlaf er-
schossen und wurde somit Op-
fer eines hinterlistigen Mordat-
tentats, so der SHB- Obmann 
Roland Lang. 
Amplatz war ein aufrechter Tiro-
ler. Bereits in seiner frühesten 
Kindheit musste er mit ansehen, 
wie die faschistische Unterdrü-
ckungspolitik ihr Unwesen trieb 
und, nachdem sie Tausende von 
Obstbäumen fällen ließ, die In-
dustriezone errichtete. Diese Be-
gebenheit ließ den jungen 
Amplatz schnell erwachsen wer-
den und den Widerstand in ihm 
keimen. 
Amplatz, der wegen seiner Akti-
vitäten vom italienischen Staat 
mit einer sehr hohen Strafe be-
legt, aber nie gefangen genom-
men werden konnte, wusste 
schon frühzeitig, dass nur ein 
gewaltsamer, von der Welt ge-
hörter Protest, Erfolg in der Lö-
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sung der Südtirolfrage haben 
könnte. 
Der Name des Freiheitshelden 
Luis Amplatz und sein selbstloser 
Einsatz wird, solange es Tiroler 
gibt, immer ehrenvoll genannt 
werden. Seine Heimatliebe be-
zahlte der Schütze mit seinem 
Leben. Nicht umsonst steht auf 
seinem Grabstein: …grüß mir die 
Heimat, die ich mehr als mein 
Leben geliebt“! 
Um die Freiheit Südtirols zu er-
langen, können heutzutage legale, 
demokratische Zeichen gesetzt 
werden. Dies war in den sechzi-
ger Jahren nicht möglich. Erst der 
Freiheitskampf zwang Italien an 
den Verhandlungstisch. 
Es ist ein sehr schönes Zeichen 
der Kameradschaft und ein Zei-
chen der Wertschätzung, wenn 
auch nach so vielen Jahren die 
Schützenkompanie „Major Josef  
Eisenstecken“ Gries bei einem 
Gedenkgottesdienst ihres Kame-
raden Luis Amplatz gedenkt. 
Dieser findet am Samstag, den 9. 
September um 19 Uhr in der 
Stiftspfarrkirche in Gries/Bozen 
statt. 
Doch nur gedenken ist zu wenig, 
man  muss auch selbst einen An-
fang machen, um das Vermächt-
nis von Amplatz fortzusetzen. 
Lieber Luis, dein Einsatz bleibt 
uns Verpflichtung. 
Roland Lang, Südtiroler Hei-
matbund 
                          
Tiroler Verdienstkreuz: Sepp 
Mitterhofer erneut übergan-
gen.  
Das Komitee für die Vorschlä-
ge zur Verleihung des Tiroler 
Verdienstkreuzes hat den um 
die Heimat verdienten Eh-
renobmann des Südtiroler 
Heimatbundes (SHB), Sepp 
Mitterhofer, erneut übergan-
gen. Dies stellt Obmann Roland 
Lang in einer Presseaussen-
dung fest. Das Komitee für die 
Vorschläge der Südtiroler Seite 
zur Vergabe der Ehrungen des 
Landes   Tirol   verlangte aber  

offensichtlich auch politische 
Anpassung und eine staatsge-
fällige Haltung, um für eine 
Tiroler Auszeichnung vorge-
schlagen zu werden. Bereits seit 
2011 ersucht der SHB alle Jah-
re, den Freiheitskämpfer zu 
ehren. 
Mitterhofer war in den Sechzi-
gerjahren der Gruppe um Sepp 
Kerschbaumer beigetreten und 
nach seiner Verhaftung in der 
Carabinieri-Kaserne in Meran 
entsetzlichen Folterungen unter-
worfen worden, die er in einem 
aus dem Gefängnis geschmuggel-
ten Brief an LH Magnago schil-
derte. Im Mailänder Prozess wur-
de er verurteilt und verbrachte 
acht Jahre im Gefängnis. Auf der 
SVP - Landesversammlung    von  
1976 würdigte Magnago die poli- 
tische und menschliche Einstel-
lung der Südtiroler Freiheits-
kämpfer. Ohne diese wäre es im 
September 1961 nicht zur Einset-
zung der 19-er-Kommission ge-
kommen, die schließlich zur we-
sentlich verbesserten Südtirol-
Autonomie führte. 
Mitterhofers Einsatz und der sei-
ner Mitstreiter im BAS hätten 
unbestreitbar die italienische Re-
gierung im Herbst 1961 gezwun-
gen, sich auf ernsthafte Autono-
mieverhandlungen einzulassen. 
Vom Ergebnis profitiere längst 
die gesamte Südtiroler Bevölke-
rung, schreibt der SHB in der 
Aussendung. 
Mitterhofer habe seinen selbstlo-
sen Einsatz für die Heimat im 
Südtiroler Heimatbund als deren 
langjähriger Obmann fortgesetzt. 
Mit Hilfe des Rechtsanwaltes und 
heutigen Senators Dr. Karl Zeller 
konnte Mitterhofer die Löschung 
der Hypotheken des Staates auf 
die Besitztümer ehemaliger poli-
tischer Häftlinge und die Wieder-
erlangung der bürgerlichen Rech-
te erreichen. 
Auf politischem Gebiet blieb 
Sepp Mitterhofer ebenfalls uner-
müdlich tätig. Es ist auch seiner 
Mitwirkung   zu  verdanken, dass  

der Landesfestumzug von 2009 
in Innsbruck nicht zu einer blo-
ßen Trachtenschau, sondern zu 
einem mächtigen Bekenntnis zur 
Tiroler Landeseinheit wurde. 
Mitterhofer konnte das men-
schenrechtliche Grundanliegen 
des unverzichtbaren Selbstbe-
stimmungsrechts für Südtirol und 
für die Landeseinheit auch im 
Österreich-Konvent des Österrei-
chischen.Nationalrates vortragen. 
Im Februar d.J. ist Mitterhofer 85 
Jahre alt geworden. 
Gerade in diesem Jahr sei eine 
Ehrung durch das Land Tirol 
besonders angemessen und ver-
dient gewesen,  heißt  es  in  der  
Presseaussendung des Südtiroler 
Heimatbundes. 
Roland Lang, Obmann des Süd-
tiroler Heimatbundes 
                        
Anmerkung der Redaktion: 
Mit Unverständnis reagiert auch 
die Bundesleitung des Andreas 
Hofer Bund e.V. Deutschland 
über die erneute nicht Berück-
sichtigung des „Komitee für die 
Auswahl der Empfänger des Ti-
roler Verdienstkreuzes“ an Sepp 
Mitterhofer. War es nicht Sepp 
Mitterhofer und deren Mitstreiter, 
die das Land wenigstens vo-
rübergehend zur Autonomie ver-
half und deswegen ins Gefängnis 
gekommen ist. Wissen das die 
Herren der Südtiroler Landesre-
gierung, das Mitterhofer und sei-
ne Mitstreiter mit ihren Aktionen  
diese hochbezahlten Posten zu 
verdanken haben. Man möge 
Bedenken das der Landeshaupt-
mann von Südtirol ein höheres 
Jahresgehalt bezieht als die deut-
sche Bundeskanzlerin Angela 
Merkel. Der Südtiroler Landes-
hauptmann ist Regierungschef 
von einer Einwohnerzahl das ein 
Drittel der Einwohner in Mün-
chen beträgt. Merkel „regiert“ 70 
Millionen Bundesbürger. 
Hermann Unterkircher, Bun-
desvorsitzender Andreas Hofer 
Bund e.V De  
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Heiner Geißler, ein Freund 
Südtirols, ist tot! 
Der Obmann des Südtiroler 
Heimatbundes, Roland Lang, 
zeigt sich bestürzt über den 
Tod des langjährigen CDU-
Politikers Heiner Geißler. 
"Heiner Geißler war einer der 
klügsten politischen Köpfe der 
alten Bundesrepublik", so Ro-
land Lang. "In seiner politi-
schen Tätigkeit wußte er oft, 
anzuecken und scheute niemals 
den offenen Widerstreit der 
Ideen.  
Er schreckte auch nicht davor 
zurück, Positionen einzuneh-
men, die nicht der Parteilinie 
bzw. der Linie des CDU-
"Übervaters" Helmut Kohl 
entsprachen.  
Sein ausgeprägtes Gerechtig-
keitsempfinden ließ ihn in den 
1960er Jahren aktiv für die Südti-
roler Sache Partei ergreifen: Was 
mir oft Freiheitskämpfer hinter 
vorgehaltener Hand sagten, hat 
Heiner Geißler selbst in ver-
schiedenen Zeitungsinterviews 
bekannt: Er unterstützte als jun-
ger Student aktiv den Südtiroler 
Befreiungskampf, indem er Ku-
rierdienste für die Freiheitskämp-
fer übernahm.  
Stets bezeichnete er den Südtiro-
ler Freiheitskampf als eine ge-
rechte Sache. Der Südtiroler 
Heimatbund wird Heiner Geißler 
ein ehrendes Andenken bewah-
ren",  
Roland Lang, Südtiroler Hei-
matbund  
                      
 Rossis verbale Entgleisungen: 
"Süd-Tiroler sind Hinter-
wäldler.und.engstirnig" 
Süd-Tiroler Freiheit Meran 
fordert Entschuldigung von 
Vizebürgermeister.Rossi! 
Als Hinterwäldler und engstir-
nig bezeichnet der Meraner 
Vizebürgermeister Andra Rossi 
die deutschsprachige Süd-
Tiroler Bevölkerung in seinem 
Bewerbungsschreiben für die 
Kulturhauptstadt Italiens 2020.  

Die Süd-Tiroler Freiheit Meran 
zeigt sich von diesen verbalen 
Entgleisungen höchst empört. 
Gleichzeitig fordert die Bewe-
gung eine umgehende Ent-
schuldigung des Meraner Vize-
bürgermeisters. 
„Die Bewerbung Merans als Kul-
turhauptstadt Italiens ist ohnehin 
schon für die deutschsprachige 
Bevölkerung ein Schlag ins Ge-
sicht, aber der bisherige Entwurf 
für   das  Bewerbungsschreiben,  
schlägt dem Fass den Boden 
aus,“ so   Christoph  Mitterhofer,  
Gemeinderat der Süd-Tiroler 
Freiheit in Meran. „Die Bevölke-
rung Süd-Tirols dermaßen als 
Hinterwäldler abzutun steht ihm 
nicht zu, besonders nicht in ei-
nem repräsentativen, amtlichen 
Schreiben,“ ärgert sich Christoph 
Mitterhofer. 
Vizebürgermeister Rossi stellt in 
seinem Schreiben die deutsch-
sprachige Bevölkerung als totale 
Idioten dar und forciert  zeit-
gleich den angeblichen „Disagio“ 
der Italiener in Süd-Tirol. Aussa-
gen, dass erst durch den Zuzug 
der Italiener unter dem Faschis-
mus und seiner Schreckensherr-
schaft, den Süd-Tiroler Kultur 
und Niveau gebracht worden 
sind, sind eine bodenlose Frech-
heit und tragen faschistische Ide-
ologien.in.sich. 
„Dieses grüne Weltbild erschüt-
tert mich stark. Wenn dies die 
grüne Idee eines friedlichen Zu-
sammenlebens ist, indem die 
deutschsprachige Bevölkerung 
runtergeputzt wird und die Italie-
ner als Lichtbringer interpretiert 
werden, erinnert mich dies schon 
eher an den Faschismus, als an 
eine demokratische Grundauffas-
sung. Vizebürgermeister Rossi 
sollte sich schämen, sein Kollege 
Rösch versucht zumindest an-
satzweise ein Bürgermeister für 
alle zu sein,“ so Chris-
toph.Mitterhofer. 
Christoph Mitterhofer Gemein-
derat, Süd-Tiroler Freiheit 
Meran. 
                        

Stancher irrt: Kapuziner 
Wastl gehört in ein Museum, 
Gefallenen gedenkt man auf 
Friedhöfen! 
Heftige Kritik über die jüngs-
ten Aussagen des Brunecker 
Vizebürgermeisters, Renato 
Stancher, zum Kapuziner 
Wastl kommt von Matthias 
Hofer von der Süd-Tiroler 
Freiheit. 
Stancher behauptete in einem 
Interview mit Rai Südtirol, dass 
es sich beim Kapuziner Wastl um 
ein Denkmal für alle Gefallenen 
handle und nicht um ein Faschis-
tisches Relikt. Matthias Hofer 
findet klare Worte in Richtung 
des Vizebürgermeisters. "Ein 
Vizebürgermeister der solch fal-
sche Aussagen tätigt, ist des Am-
tes nicht würdig", so der Pusterer. 
Es sei eine Beleidigung für all die 
Gefallenen, die auf Gefallenen-
friedhöfen ruhen. Der Kapuziner 
Wastl sei ein klares Faschisti-
sches Symbol und gehört endlich 
abgetragen, in ein Museum ge-
stellt und dort erklärt, fordert 
Hofer.  
Alle faschistischen Relikte soll-
ten endlich abgetragen und mu-
seal aufbewahrt werden. Es  kann  
nicht sein, dass man im Jahr 2017 
überhaupt noch darüber diskutie-
ren muss. 
Matthias Hofer, Südtiroler 
Freiheit 
                       
Süd-Tiroler Freiheit fordert 
keinen neuen Bischof für In-
nsbruck, sondern Wiederher-
stellung der ehemaligen Diö-
zesangrenzen! 
Mit der Ernennung von Her-
mann Glettler zum designierten 
neuen Bischof der Diözese In-
nsbruck missachtet die Bi-
schofskongregation in Rom 
nicht nur die Vorschläge der 
Ortskirche und seiner Gremi-
en, sondern auch den Wunsch 
vieler Tiroler nach Überwin-
dung der Brennergrenze auch 
im kirchlichen Bereich.  
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Bereits im Januar 2016 hat sich 
eine Delegation der Süd-Tiroler 
Freiheit mit Bischof Ivo Muser 
getroffen, um u. A. auch über 
die Neuordnung bzw. Wieder-
herstellung der ehemaligen 
Diözesangrenzen zu beraten 
um   damit  auch  die  kirchen- 
rechtliche Teilung Tirols zu 
überwinden.  
Seit dem 18. November 2015, als 
Papst Franziskus Manfred Scheu-
er als Bischof von Innsbruck ab-
berufen und zum Bischof von 
Linz ernannt hat, war die Stelle 
des Bischofs der Diözese Inns-
bruck vakant.  Nach fast zweijäh-
riger Suche wird nun mit Her-
mann Glettler die Diözese Inns-
bruck den dritten nicht Tiroler als 
Bischof bekommen. In einem 
formellen Akt muss jetzt nur 
noch der Ministerrat in Wien der 
Ernennung Glettlers.zustimmen.  
Mit der neu geschaffenen Diöze-
se Bozen-Brixen im Jahre 1964 
wurde Tirol auch kirchenrecht-
lich getrennt und somit gleichzei-
tig die Grenze am Brenner aner-
kannt. "Mit der Ernennung Glett-
lers wurde eine große Chance 
vertan um Tirol nach Jahrhunder-
ten gemeinsamer Geschichte zu-
mindest kirchenrechtlich wieder 
zu vereinen."  
Bernhard Zimmerhofer, Land-
tagsabgeordneter der Süd-
Tiroler Freiheit. 
                       
Herr Heinrich Waldhör aus 
Partenkirchen ( Bayern ) hat 
mich gebeten als Antwort zum 
Leserbrief  in der letzten Ausga-
be des Bergfeuers 3/17 „Was 
haben Schützen bei einer Feier 
der Streitbeilegungserklärung zu 
suchen“ die folgenden Zeilen 
die von ihm stammen zu veröf-
fentlichen.  
Wenn man solche Zeilen unter 
die Augen bekommt steigt einen 
Zornesröte ins Gesicht. Ich weiß 
nicht wo dieser "Schreiberling" 
her ist, auf  jeden  Fall  ist zu be- 
merken, daß es auch bei uns im 
tiefen  Oberbayern  solche  Herr- 

schaften gibt, die ständig und 
überall etwas finden worüber sie 
sich aufregen können. Seit alters-
her    wird   auch   bei    uns    in  
Oberbayern bei weltlichen oder 
vor allem bei kirchlichen Anläs-
sen geschossen mit Salutgeweh-
ren oder Kanonen. Bedeutet bei 
Fronleichnamsprozessionen, 
Festgottesdiensten oder Beerdi-
gungen von Veteranenvereins-
mitgliedern etc. So begleiten z. 
B. auch seit Jahrhunderten die 
Isarwinkler Geb. Schützenkom-
panieen das Allerheiligste mit 
ihren Gewehren. 
Wenn man in diesem Artikel 
dieses Herrn die Worte "Geknal-
le" oder "Getue mit Ehrensalven" 
liest, kann man schon erahnen 
mit welchen geschichtlichen oder 
traditionsbewußten Hintergrund 
hier geschrieben worden ist. Wie 
schon erwähnt gibt es auch bei 
uns im Werdenfelser Land diese 
unerwünschten Mitbewohner die 
sich mit ihrem Geld hier etwas 
kaufen und wohnlich niederlas-
sen, weil es ihnen landschaftlich 
sehr angetan ist. 
Doch meinen diese Herrschaften, 
wenn sie erst einmal da sind kön-
nen sie ihre Einstellung jedem 
und allem aufdrücken und diese 
auch noch behaupten mit einer 
Selbstherrlichkeit die ihres glei-
chen sucht. 
Dazu kann ich nur folgendes bei-
steuern! 
Wenn ich meinen Wohnort 
wechsle und mich wo anders 
niederlasse, werde ich die Ge-
pflogenheiten und Traditionen so 
hinnehmen wie es eben an jenen 
Gebieten oder Orten der Brauch 
ist. (Kuhschellen,Glockenläuten, 
Hahnenschrei, Festumzüge, Bier-
zelte etc.) Dazu gehört auch das 
Böllerschiessen oder Salutschies-
sen für anfangs erwähnte Anläs-
se! Denn schließlich sind Brauch-
tum und Tradition, zu denen auch 
das    Schiessen   gehört,   schon  
längst vorher vorhanden gewesen 
bevor solche eigennützige   Mit-
menschen sich überall niederge-
lassen haben. 

Denen kann ich nur raten dort 
wieder hinzuziehen, wo sie her-
gekommen sind, wo es solche 
"Dinge" nicht gibt und sie sich 
aufführen können wie der Elefant 
im Porzellanladen. Eine Gemein-
de mit ihren Traditionen und 
Brauchtumsvereinen sollte viel 
mehr Spielraum haben wenn es 
um "Zuwanderung" dieser "Kli-
entel" handelt. Warum wohl ist 
Bayern oder vor allem auch Tirol 
mit ihren Traditionen von den 
Urlaubern so gefragt wie nie zu-
vor? Das ist es doch wofür uns 
die halbe Welt beneidet! Ich 
selbst bin auch Mitglied der Ge-
birgsschützenkompanie, Volks-
trachtenverein, Feuerwehr und 
Veteranen- vereinsvorstand, wo 
immer wieder bei gegebenen 
Anlässen geschossen wird, wobei 
ich alles mir mögliche tun werde, 
damit die Tradition vom "Ge-
knalle" wie sie es heissen, auf-
recht erhalten wird. Man steht 
eben zu dem was Heimat aus-
macht. 
Heinrich Waldhör, Garmisch-
Partenkirchem Bayern; Mitglied 
der Südtiroler Freiheit 
                        
So eine schlechte Landesregie-
rung hatte Süd-Tirol noch nie! 
Bei der SVP müssen die Nerven 
wohl blank liegen, denn die un-
flätige Reaktion ― anlässlich der 
berechtigten Kritik an LH Kom-
patscher ― ist Ausdruck eines 
überheblichen Regierungsstils 
und völlig gestörten Demokratie-
verständnisses. . 
Die.SVP - Landesregierung hat 
Süd-Tirol in den letzten Jahren 
runtergewirtschaftet und dem 
Land damit nachhaltig Schaden 
zugefügt. Anstatt sich den Feh-
lern zu stellen und  die  politische  
Verantwortung dafür zu über-
nehmen, werden einfach all jene 
schlecht  gemacht, die es wagen 
Kritik zu üben. 
Viele Menschen in Süd-Tirol 
sind ernüchtert vom Regierungs-
stil des Landeshauptmannes, der 
mit dem Versprechen der Erneue-
rung und der Einbindung der 
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Bevölkerung in politische Ent-
scheidungen angetreten war, die 
in ihn gesetzten Erwartungen 
aber bitter enttäuscht hat. 
Unter der „segensreichen Regent-
schaft“ von LH Kompatscher 
wurden Milliarden von Steuer-
geldern einfach an Rom ver-
schenkt, das Autonomiestatut 
wurde geschwächt, Geburtenab-
teilungen wurden geschlossen, 
die Weichen für die Schließung 
der kleinen Bezirkskrankenhäu-
ser wurden gestellt, Jungärzte 
und Primare verlassen aufgrund 
der katastrophalen Gesundheits-
politik das Land, man hat Süd-
Tirol politisch in die völlige Ab-
hängigkeit des PD begeben, mit 
der Ortsnamenfrage ist man ge-
gen die Wand gefahren, in der 
Ausländerpolitik herrscht das 
totale Chaos und beim Flugha-
fen-Referendum hat sich die 
Landesregierung eine krachende 
Watschn von der Bevölkerung 
geholt.  
Wenn die SVP diese schlechte 
Arbeit allen Ernstes als Erfolg 
verkaufen will, ist dies nicht nur 
naiv, sondern auch völlig reali-
tätsbefreit. Die alternativen Fak-
ten der SVP können nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass  insbeson- 
dere das Finanzabkommen, das  
LH Kompatscher ― unter Miss-
achtung des Landtages ― mit 
Rom ausgehandelt hat, ein einzi-
ges   Desaster   ist.   
Das  Autonomiestatut   regelt  die  
Finanzaufteilung mit dem Staat 
ganz klar.  
Demnach stehen Süd-Tirol 9/10 
der Steuereinnahmen des Landes 
zu.  
 
 

Anstatt die vertraglich festge-
schriebene Finanzautonomie des 
Landes zu verteidigen, hat die 
Regierung Kompatscher dem 
italienischen Staat mehr  als 3 
Milliarden  Euro  einfach ge-
schenkt und lastet Süd-Tirol auch 
zukünftig weitere Belastungen 
zur Tilgung der italienischen 
Staatsschulden auf. Die Süd-
Tiroler werden für diese Politik 
noch jahrzehntelang zahlen müs-
sen! 
Die SVP regiert inzwischen nur 
mehr zum eigenen Machterhalt 
und gegen die Interessen des 
eigenen Volkes. Nicht umsonst 
laufen der SVP daher die Wäh-
ler und auch die eigenen Mit-
glieder seit Jahren scharenwei-
se davon.  
L.-Abg. Sven Knoll, Südtiroler 
Freiheit 
                          
"Die Landtagswahl 2018 wird 
zur Schicksalswahl für Süd-
Tirol! Ich hoffe sehr, dass sich 
die Bevölkerung bis dahin mit 
der Zukunft des Landes intensiv 
und ernsthaft auseinandersetzt. 
Wenn nicht, dann darf sich hin-
terher auch keiner mehr bekla-
gen," so Zimmerhofer abschlie-
ßend. 
L.Abg. Bernhard Zimmerhofer, 
Süd-Tiroler Freiheit 
                       
Der AHB e.V. Informiert: 
Am Samstag den 18. November, 
13.30 Uhr findet in Garmisch-
Partenkirchen  im Gasthof  Wer- 
denfelser Hof, Ludwigstr 58, die  
Bundesversammlung des Andre-
as Hofer Bund e.V. statt.  
 
 
 

Alle Mitglieder sind dazu herz-
lich eingeladen.  
                      
AHB Tirol 
Die Vereinszusammenkünfte 
finden immer  am 2. Samstag im 
Monat,  um  19:30 Uhr, im  
Gasthof Sailer,  Adamgasse  8,  
in   Innsbruck statt.  
                       
 
Wenn Sie Interesse an der politi-
schen und kulturellen Lage in 
Südtirol haben dann setzen Sie 
sich bitte mit den Andreas Hofer 
Bund e.V. in Verbindung: 
Andreas Hofer Bund e.V. 
Deutschland, Postfach 1116; 
82451 Garmisch-Partenkirchen   
oder.über 
EPost:.SchriftleitungBergfeuer@ 
web.de, oder AHB-ev@gmx.de 
                       
 
Unterstützen Sie den Volks-
tumskampf unserer Landsleute 
im südlichen Teil Tirols und 
werden Sie Mitglied im Andre-
as Hofer  Bund  Deutschland  
e.V. 
Besuchen Sie unseren Internet-
auftritt: www.andreas-hofer-
bund.de 
 
 
Der Andreas Hofer Bund Deutsch-
land e.V. wünscht allen Mitglie-
dern, Freunden 
und Unterstüt-
zern ein frohes 
und besinnliches 
Weihnachtsfest  
und ein gutes 
Neues Jahr 2018 
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